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„Darf nicht der Mann, was er will?“ — fo trotzet der ſchwaͤrmende Juͤngling; 


2 Während der Weiſe zuletzt immer nur will, was er darf. 


„ v. Brinckman m 


2 


Der SOL ne L ö we. 
(Fortſetzung⸗ ) 
4 III. 
Mein Herr! ſprach Holm. Hier waltet wol kin Free 
thum ob; Wies man Ihnen dieſes Zimmer an? 
„Freylich! / erwiederte jener. 
Mir auch! belehrte ihn Eduard, und da ich der Er: 
Te war, ſo⸗ werden Sie mir das Muͤhlen⸗Recht zugeſte⸗ 
hen und weſchen. Ich erwarte meine Schweſter in jedem 
Augenblick, und nicht gern treffen Damen mit Unbekann⸗ 
ten in demſelben Simmer zuſammen. Ich bitte alſo — 
„Ich weiche nicht aus meines Sohnes Wohnung,“ 
verſicherte Schnabel, und nahm eine noch feſtere und 
bequemere Poſition: „Darf ich fragen, wet Sie ſind 7 


2 Der Förſter Hol m, entgegnete Eduard, und rief 


wade der Wirthinn, ſich Aufſchluß zu verſchaffen. 

„Der Foͤrſter Holm?“ fragte jener mit großen Aus 
gen und — Clotilde erſchien in der Seitenthuͤr. Der 
Juͤngling flog zu ihr, umarmte fie, bemerkte ihre Ver⸗ 
‚tegenheit, ihr Winken nicht, wendete fid dann um, und 
ſprach artig zu Schnabel (der jetzt emporgeſprungen 
war, und im Zweifel, ob er lachen oben donnern folle, wie 


auf Nadeln ſtand): Hier ſtelle ich Ihnen meine. Schwe⸗ 


fer. vor! 

Der Onkel! flüfterte Clotilde und Holm — hue 
flete vor Schreck. 

„Ihre Schweſter? “ fragte der Alte mit grinſendem. 


Antlitz. 
denn ſie iſt meine Nichte. 


„Ganz wohl, fo find wir ſehr nahe verwandt, 
Serviteur, Herr Neffe!“ 


Ich habe — ich bin — es iſt — ſtotterte der Er⸗ 


ſchuͤtterte, und ſchlüg ſich die Stirn mit geballter Fauſt, 
während er im Stillen auf, die ungewöhnliche Situation. 


uchte. 

„Ich habe — mich verrechnet, ich bin — in der Gales. 
es iff — zum Verzweifeln.“ Nicht fo, Herr Förfter ? 
ſpottete Schnabel, und ſetzte ftoly hinzu: „Ruhig, 
junger Mann, wir wollen die Sache mit kaltem Blute 
abthun. Verlaß uns, Clotilde! befahl.er, und das 
Mädchen trat, ſchnellgefaßt, im das Seitenzimmer zuruck. 

„Was auch,“ fuhr der Amtmann fort, „bey dem Ber 
ſuche dieſes Hauſes Ihre Abſicht war: fi fie iſt vereitelt. Das: 
Schickſal ſelbſt iſt Ihnen abhold, wie Sie ſehen. Bemuͤ⸗ 
hen Sie ſich ferner nicht. Ich bin gewarnt“, geruͤſtet. Was 
werden Sie nun thun? Gehen. oder den eingeſchlagenen! 
Weg verfolgen 277 

So fet Eduard, der unterdeſſen wieder zur Ber 
ſinnung gelangte, für die letztere Maßregel entſchieden 
war, fo kam ihm doch ſehr naturlich der Gedanke, noch 
einen Verſuch zu machen, ob der offne Feind nicht zu tan: 
fen. fey, und er antwortete nad). einer Pauſe: Gehen. 
will ich! Zwar iſt Clotilde mir unendlich theuer; aber: 
ich gebe fie auf, mit wundem Herzen zwar, aber ich mu fl 
fie aufgeben, denn wer mag mit ohnmaͤchtiger Hand im 


die gewaltigen Speichen des Schickſalsrades greifen?“ 


„Wohlgeſtrochen! ““ urtheilte der Alte. „Es freut 
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mich, daß ich Sie ſo finde. Sie handeln welſe, wenn Sie 
‚ein reiches, ſchoͤnes Madchen zum Weibe begehren; aber 
Ad bin auch klug, wenn ich es Ihnen verweigere. Das 
‚müffen Sie geſteben und mir verzeihen. Sie find ohne 
‚Vermögen. Foͤrſter mit 400 Thalern jaͤhrlichem Einkom⸗ 
men. Nehmen wir den Fall, Clotilde würde die Ihrige, 


Frau Förſterinn mit einem Gottes Segen von ſechs bis 


zwölf Kindern. Das frißt, wie Kiehnraupen. Wie bald iſt 
das Eingebrachte dahin, und weinend kehrt vielleicht in 
Kurzem die Wittwe mit einem Dutzend junger Pumper⸗ 
nickel zum Oheime zuruͤck, ihm fluͤchend, daß er der blin⸗ 
den Liebe Vorſchub leiſtete. Nein. Nie willige ich ein! 
Und gelaͤnge es Ihnen, mir das Madchen zu kapern, fo 
bleibt das Vermoͤgen in meiner Hand, und ſie empfängt 
nichts, als meinen Fluch. Auf dieſe Bedingung übers 
nabm ich die Vormundſchaft. Punktum. Aber fragen Sie 
anderswo an, wenn der Schuh Sie druckt. Es kann Ihnen 
nicht fehlen. Mit beyden Händen greifen heirathstuſtige 
Frauenzimmer nach einein Manne, wie-Sie find, Nota 
bene, auf Vermögen múffen Sie fehen. 
nicht von voriger Zärtlichkeit, von Ihrem wunden Herz 
zen. Das Herz eines vernünftigen Mannes fol und muß 
einem leeren Beutel gleichen; man ſteckt hinein, was man 
will: Nürnberger Spielſachen oder Geid. Machen Sie 
einen Geldſack daraus. Far Geld iſt Alles zu haben, 
ſelbſt der Himmel; die Armen beten den Wohlthaͤterchin⸗ 
ein. Und irgend find die Surrogate ſo anwendbar als 
im Heirathen. Suchen Sie eine andere, reiche Braut. 
Das iſt mein Rath, und Sie werden ihn bewaͤhrt find en, 
wenn Sie darauf achten.“ 

Sie haben durchaus Recht; in Ihrer Anſicht offenbart 
ſich Salomons Weisheit! ſprach Holm. Ich will thun, 
was Sie mir rathen, gleich thun. Doch, wo finde ich 
das Geſuchte? Ach, welch eine Idee! Die Beſitzerinn diez 
ſes Hauſes ¿ft Wittwe, wohlhabend, jung, hübſch und 
friſch; ihte bligenden Augen ſcheinen zu fragen: Wer will 
mich? Wie, wenn ich bey ihr anfragte? 

„Ein guter Einfall! meinte Schnabel. „Verſuchen 
Sie es. Ich wuͤnſche Gluͤck. Die Frau hat ſicher ihr 
Schaͤſchen im Trocknen. Lieferungen und Gafthöfe find 
ergiebige Goldminen. Die Gaſtwirthe machen Kaffe aus 
Cichorien, Wein aus Heidelbeeren, und Fricaſſee aus 


Reden Sie mir 


Hühnergebeinen. Könige felbft beklagten fic) ſchon über 
der Wirthe Rechnungs⸗Hoͤhenſinn. Greifen Sie zu! Zwar 
ift eine Wittwe keine Jungfrau, aber die Runkelruͤbe iſt 


auch kein Zuckerrohr, und doch iſt das Fabrikat brauchbar.“ 

Auf der Stelle wage ich die Anfrage, verſicherte Hol m, 
entſchuldigte ſein voriges Benehmen, gelobte noch heute 
die Hauptſtadt und den Gaſthof zu verlaſſen, und von 
Clotilden entfernt zu bleiben, fo lange fie unvereh⸗ 
licht ſey. Und die Bitte um geneigtes Andenken ſchloß 
ſich dieſem Gelübde an. 


aber ſie ſchien es auch nur. 


Jetzt erichten Madam Nicolas in der Thuͤr, fra⸗ 
gend, was dem Herrn zu Befehl ſtehe, der vorhin geru⸗ 
fen habe. . 

Ich wünſche Ihnen etwas zu ſagen, ſchoͤne Frau! er⸗ 
wiederte Holm mit ſüß⸗ſaurem Geſichte, und zog fie an 
ihrer vollen rothen Hand hinaus mit fic) in den Vorſaal. 

„Der Herr hat Wichtiges mit Ihnen zu reden!“ ſetzte 
der Amtmann hinzu, und ſchloß die Thür nach einer 
Verneigung gegen den Er⸗Neffen, der feinen Rath ſehr 


"rafch befolgen zu wollen chien. 


IV. 

Eduard aber dachte nicht an dergleichen. Kein Freund 
der Surrogate in Hinſicht auf Liebe und Ehe, ſah er ſich 
nur unter Schauern von Clotilden getrennt; indeſſen 
glaubte er fic) gedrungen, fein Taͤuſchungs⸗ Experiment 
fortzuſetzen, und darum zog er jetzt die Wittwe in ein 
Fenſter des Vorſaals, und fragte mit gedaͤmpfter Stim⸗ 
me, ob er wol noch ein drittes Zimmer für ſich allein 
haben könne? Wollen Sie nicht bey Ihrem Herrn Vater 
wohnen? fragte fie, und er entgegnete, daß dieſer Vater 
wunderliche Launen habe, und nicht ſehr verträglich fen. 
Gef lig verſprach fie feingn Wunſch zu-erfüllen, und nannte 
ihm Nro 3 im Erdgeſchoß als ern Simmer, das er ſogleich 
in Beſitz nehmen koͤnne. Er war damit zufrieden, kuͤn⸗ 
digte ihr aber an, daß er nur bis zur Mitternacht bleiben 
werde. Dann erkundigte er ſich nach dem Preiſe und bes 
willigte ihre Forderung, verlangte ater auch, daß der 
alte Herr nichts davon erfahren muͤſſe. „Ich danke Ih⸗ 
nen, ſchoͤne Frau!“ ſetzte er mit hellerer Stimme und 
gegen Schnabels Thur gewendet, hinzu: „Sie werden 
mit mir zufrieden ſeyn.“ 

Und Sie mit mir, erwiederte Madame Nicolas. 

„So find wir einig,“ ſchloß lächelnd Holm und ging 
mit ihr hinab. 

Horchend ſtand der Amtmann (wie Eduard richtig 
vermuthet hatte) an ſeiner Thuͤr. In dem Irrthume, daß 
der Juͤngling bereits die Werbung begonnen habe, rieb 
er vergnuͤgt die Hände, und ſprach: „Der iſt eilig, aber 


es iſt gut; wenigſtens für mich.“ Schmunzelnd rief er 


die Nichte herbey, um ihr auf der Stelle das Gehörte 
mitzutheilen. Clotilde ſchien betroffen von der Maͤhre, 
Sie kannte Eduard als 
edel, treu und erfindungsreich, und begriff ſogleich ſeinen 
Zweck, (ſo wie denn jedes Maͤdchen in Herzens-Angele⸗ 
genheiten ein kleiner Taſchenſpieler if). Schlau genug, 
in Holms Idee einzugehen und den Onkel überliſten se 
helfen, zog fie ihr ſonſt heiteres Antlitz in duͤſtre Falten, 
nahm das Tuch vor die Augen, um dahinter zu lachen, 
und brach in Sapphiſche Klagen aus, die ſich dann in 
ſcheinbarem Zorn auflöͤsten. Sie nannte den Förſter ets 
nen Treuloſen, einen Verraͤther, ging ſchmaͤhend in ihr 
Zimmer, rieb dort die Augen fo kraͤftig, ſchluchzte fo vers 


ro 
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nehmbar, und hatte, als fie, vom Oheim gerufen, wie⸗ 
der eintrat, ſich ſo ausgeweint, daß der weichherzige Amt⸗ 


mann ſich als Troͤſtender erſchoͤpfte, und die Weinende 


einmal über das andere fein ſußes Kind nannte. 

So lebe er denn wohl, wenn er es vermag, der ln: 
wuͤrdige! rief fie nun mit drolligem Pathos aus. 

„Kein Unwürdiger!“ fiel der Onkel ein. — Cin bra⸗ 
ver Juͤngling, der Geld und guten Rath zu ſchätzen weiß. 


Einen weiſen Salomo hat er mich genannt. Es gehe ihm, 


wohl auf Erden. ö : 
O, ich liebte ihn fo unendlich, fuhr fig deklamkrend 


fort; ſo wahr und ſtark wird die runde Wirthinn ihn nim⸗ 


mer lieben. Und er entſagt mir, um an ihrer Hand durchs 
Leben zu gehen. Der Wandelbare! Aber ich will ihm 
vergeiten. — ; 
„Recht fo! urtheilte der Hintergangene, und 
einen Anſatz zum Hüpfen. 
Und ihn vergeffen! ſetzte fie hinzu. 


map > 


F 


genuͤber liegt, und einem Pächter zugehoͤrt. Es iſt ein 


Garten mit Fruchtbaͤumen und Weinlauben, von welchen 
die Trauben, ſo blau wie der Himmel über mir, in tips 
piger Fille herabhingen, und von den Perlen des Thaues 


in der ſchoͤnen Maͤrzenſoune glaͤnzten. Einiges Gemaͤuer, 
das man für die Logen der Kampf⸗Thiere ausgibt, und 


ein Paar begraſete Rundungen und Sitzreihen, ſind die 
einzigen unbedeutenden Spuren, die man, mit Hülfe der 
Einbildungskraft, davon entdeckt. Aber, was mich hinrei⸗ 
chend entſchaͤdigte, war in einem anſtoßenden Vorhofe oder 


| Gebäude ein koloſſaliſcher, ſchoͤngelockter Kopf, von weiſ⸗ 


fem Marmor, als Hautrelief, den der Pächter durchaus 
zu einem Apoll machen wollte, (den ich aber für einen 
Genius halte), und dann ein kurzlich gefundener Fronton, 


gleichfalls von weiſſem Marmor, mit einer Inſchrift, 


„Excellent, ganz excellent!“ jubelte der Leichtglaubige. 


„Ich ſehe dich ſchon als Madame Buͤrſlenbart.“ Er rief 
nach Wein, die glückliche Stunde feſtlich zu begehen, fand 
indeſſen den Preis deſſelben ſo uͤbertrieben hoch, daß er 
den Inhalt der Flaſche theilte, um fuͤr das ſchwere Geld 
ſich zwey Mal ſreuen zu koͤnnen. 


Alter Herr! der Wein würde dir zu Wermuth werden, 


wenn du Alles wüßteſt. Während du jauchzeſt und trinkſt, 
ſendet Holm feinen Jakob nach dem Kutſcher, und laßt 
ihm befehlen, ſich jeden Augenblick zur Abfahrt bereit zu 


halten, und an der nächſten Straßen⸗Ecke anf feinen Herrn 


zu warten. Der gewonnene Kellner uͤbernimmt es, dei⸗ 
ner Nichte heimlich ein Villet von Eduard einzuhaͤndigen, 


in welchem er ſie bittet, ſich nur auf eine Viertelſtunde 


von dem Alten loszumachen, und in dem Vorſaale zu 
erſcheinen, wo er, bereit zur Entſuͤhrung, ihrer harren 
werde. Derſelbe Kellner, der dir den Wein und Clotil⸗ 
den zugleich das Waſſer bringt, druͤckt ihr im Nebenzim⸗ 
mer das Briefchen in die Hand, und empfängt, als er 
darauf das Handtuch hinein trägt, ihr einwilligendes Núdt: 
Schreiben. Der Wagen iſt beſtellt, Clotildens Antwort 
in des Liebenden Hand, und er lauert in einer Kammer 
am Vorſaale auf des Mädchens Erſcheinung. Aufgepaßt, 
guter Freund! Die Liebe folder Schlaukoͤpſe borgt ihnen 
mehr Masken, als Lucullus Mäntel beſaß. 

ö (Die Fortſetzung folgt.) 


Bruchſtuͤcke aus der Schreibtafel eines Reiſenden, 

auf feiner Reiſe mach und in der Schweiz, 1811. 
(Fortſetzung.) 

Auf dem Núdwege ließ ich mir das Amphitheater 

aufſchließen, welches dem jetzt leer ſtehenden Schloſſe, 

dein Erziehungs- Iuſtitut fol vielleicht es beziehen), ger 


„daß die Schiffer dieſe Navigatlons⸗Schule zu Ehren des 
Kaiſers gegruͤndet hätten.” Nach der Schönheit und 
Nettheit der Buchſtaben ift dieſe Inſchrift gewiß aus dem 
Zeitalter der Antonine. Ehe ich mich entfernte, warf 
ich noch einen Blick auf die Gegend umher; hier ſtanden 
einſt die Palláfte des weltherrſchenden Volkes; der Vater 
eines ciner Kaiſer waͤhlte fic) dieſe Stadt des Lurus zum 
Aufenthalte, und jetzt bedecken Tabaks⸗ und Runkel⸗Ruͤ⸗ 
ben⸗Pflanzungen die Staͤtten jener Herrlichkeit und Pracht, 
und die zerſchlagenen Marmor: Säulen dienen zu Weg⸗ 
Steinen und Pflaſtern, oder vergehen in Kalkgruben! Ha- 
bent sua fata! 
* 

Wenn der Biſe blaͤst, fo if Lauſ anne ein unan⸗ 
genehmer Aufenthalt; aus jeder feiner huͤglichten Gaſſen 
ſtroͤmt daun ein Mark: und Bein⸗durchſchneidender Zug⸗ 
Wind. Die Abend. Promenade auf dem Mont-Benon 
ging dadurch für mich verloren; dagegen gewährte mir 
dieſe Biſe den andern Tag den Anblick des Sees, im 
Aufruhr der Wellen, die, wie Schaaren Schwäne aus der 
Ferne in hoͤhere Brandung ſich heran waͤlzten, und am 
Strande zuruͤckprallend ſich brauſend uͤberſchlugen. Der 
Weg am Ufer, der ſchon an ſich ſchoͤn iſt, wurde dadurch 
dem aus ſeiner Chaiſe das Alles Ueberblickenden noch 
mannigfaltiger. Ein einziges Schiff von Savoyen her⸗ 


uͤber wagte es, mit dem Sturme zu kaͤmpfen, und eve 


reichte auch gluͤcklich den Paß von Ny m. Hier iſt der neue 
Spatzierplatz unweit der alten Landvogtey, wegen ſeiner 
Poinis de vue, vortrefflich, und man laſſe ihn ja nicht 
unbeſucht. Zu Coppet iſt ein Schweizer⸗Poſten, wo man 
ſeinen Paß vorzeigt. Frau von Stael war auf ihrem 
Schloſſe; Schlegel und Conſtant waren in dieſem 
Augenblicke nicht bey Ihr. Zu Verſoir findet man die 
erſte franzöſiſche Douane, und — wie ich das von allen 
franzoͤſiſchen Behörden der Art rühmen muß — eine Hofe 
liche und ſchnelle Abfertigung. 


— 


* 
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Korrefpondenz: Nagridten. 
Paris, 27 Nov. 
Guglielmi hat die bieſſor italieniſche Bühne verlafs 
fen. Die itatienifche Oper: Nina, osia la Pazza per amore 
von Paifielto wird gegenwärtig mit großem Bepfai im 
Odeon gegeben. An die Stelle des am 3. November verſtor⸗ 
Benen Ameilhon. von der dritten Klaſſe des Inſtituts und 
Fortſetzer von le Beau's histoire du bas empire nennt man 
als Kandidaten: Alexander Delaborde Amaury Duval (VBerfaſ⸗ 
fer des Traite sur les sepultures des anciens, de Paris et 
ses monumens , und neuerlich des lettres écrites de Rome 
sur l'étude des antiquité)s, denn Bernardy, Barbier, (der 
Bibliograph .) Kav. Audoin, (Merfaffer der ſehr intereſſanten 
Histoire de Vadministration de la guerre) etc. . 

Dr. Gall wird dies Jahr einen öffentlichen Kurs Über 
die Phyſiologie des menſchlichen Koͤrpers im Allgemeinen, 
und die des Gebirns insbeſondere im Athenee von Paris hal⸗ 
ten. Auch ſeine Privatkurſe gehen lebhaft vorwärts, dem 
gegenwärtigen wohnt der amerikaniſche Miniſter Hr. Bar⸗ 
Low bey. Unter den übrigen Profeſſoren des Atheneums 
zeichnen ſich die Namen eines Tremerv fur Experimental⸗ 
Phyſik, eines Then ard für Chimie, BI ainvilte für Boos 
bogle, Chauffard fir die Pocfic aus; auch die ital. engl. und 
ſpaniſche Sprache haben daſelbſi Profeſſoren. 

Hr. Schwarz, ein deutſcher Kupſerſtecher in Paris, 


wird Promenaden von Paris, nach Zeichnungen von 


Lafitte, ing Lieferungen herausgeben. von weichen jede, vier 
Platten und zwey Blätter deutſchen und franzöſiſchen Te xt 
enthaltend, 6 Livres koſtet. Den Dentfchen, die fic) div ge: 
ſehenen Merkwürdigkeiten von Paris dauernd vergegenwaͤrtigen 
wollen, iff gewiß eine ſolche Unternehmung willkommen. 
Die erſte Lieferung enthalt Anſichten von oder aus dem 
Garten der Tullerien; die zweyte den Jardin des plantes, 
den von Mouffeau, den von Luxemburg; die dritte 
Anſichten von den Beulevards mit ihren. Theatern und Springs 
Brunnen; die vierte das Palais roval und die Übrigen vorzuͤg⸗ 
lichſten Gebäude von Paris. Er wohnt rue de Sorbohne 


Nro. 4. Beſtellungen darauf nimmt die Cotta'ſche Buchhand⸗ 
lung an. Die Lieferungen werden erfl. bey der Abgabe 
bezahlt. 


Aus dem Sefrreichiſchen, November. 


Auch in dem kommenden Jahre werden wir reich an ine 
rändiſchen Zeitſchriften ſeyn. Das einzige kritiſche Blatt in 
dem öſterreichiſche Kaiſerthume, die Au nalen der dftr. 
Literatur und Kunft. wird der Konſiſtorialrath Glatz, 
der dieſen Jahrgang redigirt hat, ſortſetzen. Es fol in den⸗ 


ſelben auch auf die wichligern Erſcheinungen und Ereigniſſe 


auf dem Gebiete der ausländiſchen Literatur Rückſicht genoui⸗ 
men werden. — Die vaterländiſchen Blatter. die 
für Geographie, Topographie und Statiſtik eine fhöne Aus⸗ 
beute liefern; Hormayrs Archiv für Geographie, 
Hiſtorie ꝛc.; der aus andern Zeitſchriften das Intereſſan⸗ 
tere fammetnde Sammler; und das politiſche Blatt, der 
öſterreichiſche Beobachter, gehen gleichfalls fort; even 
ſo die, von dem Oberſt⸗Lteutenant von Roths irch redigirte, 
neue militäriſche Zeitſchrift; wahrſcheinlich auch 
der von Tielke berausgegevene Genius der Zeit, An⸗ 
dre's Heſperus und deſſen/ mit Veyfall aufgenommene 
ökonomiſche Newigkeiten. Außerdem erſcheinen in 
anſerer Monarchie noch manche andere Zeiiblätter, und man 
muß geſtehen, daß wir auf dieſe Weife mit inlaͤndiſchen Jour⸗ 
nalen reichlich verſehen find. 
Groß war im vorigen Jahre bey unſern Verlegern, be⸗ 


* 


ken. 


Saſtellis Selam und Schießlers Aurora. 


ſouders bey denen in Wien, die Luſt, Taſcheubilcher zu druk⸗ 
Die damit gemachten Spekulationen ſcheinen indeß nicht 
reuſſirt zu haben, und für das kommende Jahr haben wir 
daher blos einige wenige inlaͤndiſche Taſchentücher und Arma⸗ 
Made erhalten. Ref. nennt von denſelben vorzugsweiſe Hor⸗ 
mayrs intereſſäntes Taſchenbuch ‚für inlaͤndiſche Geſchichte; 
Von 
Dr. Sartori in Wien erwartet man ein mahlerifhe® Tas 
ſchenbuch, das beſonbers pittereske Schilderungen ſchoͤner Ges 
genden in Deilreich enthalten fot. 

Der Hofſekretaͤr, Hr. Frie brich Schlegel in Mien, 
kündigt, in der Cameſiugiſchen Buchhandlung, ein dent ſches 
Mu ſaͤum für 1812 an. Er bemerkt in der Ankuͤndi⸗ 
gung, daß es mancke ſchätzenswerthe Zeitſchriſten in deutſcher 
Sprachl für einzelne und befondere wiſſenſchaftliche Zwecke 
und Faͤcher gebe, daß es nurn an einer ſolchen ſehte, welche 
ſich ausſthließend mit dem beſchaͤftige, woran feder gebildete 
Menſch, jeder Mitbürger anferer Nation, ſchon als feider 
Urtheil nehmen ſollte. Geſchichte im werteſten⸗ höchıten 
Sinne des Worts, Philo ſophie des Lebeus, die Liz 
teratur unferé Volkes und unſers Zeitalters, und die 
Kunſt des Sekdnen — dies waͤren die Gegengände, welche 
den Umkreis dieſer Nationalbildung im Wagemeinen 
bezeichnen. Die Behandlungsweiſe dürfe nicht bles auf eine 
flüchtige Unterhaltung berechnet, aber fte müſſe lebendig, 
klar und allgemein verkämbtich ſeyn. Einige der geleſenſten 
Zeitſchriften, fábre Hr. Schlegel fort, ſcheinen mehr gee 
eignet, dem berrſchenden Geiſte und der Menge anf jede Weife 
zu huldigen und zu ſchmeicheln, als daß fie den Muth haben 


sollten, die Grundſaͤtze, auf welchen die geiftige und innere 


Wohlfahrt des Menschen verudt, auch gegen die gemeine 
Neigung und Meinung, gegen drohende Angriffe und vera 
wirrende Verhaͤltniſſe, aufrecht zu erhalten. Welcen Karakter“ 
eine allgemeine wiſſenſchaftlicha National⸗Zeitſchriſt in dieſer 
Hiuſicht behaupten ſollte, duͤrſe wohl nicht erſtrauseinander 
geſetzt werden. — Hr. Schlegel unterninfint nun die 
Herausgabe einer ſolken Zeitſchriſt im Vertrauen auf die 
verheißene Mitwirkung mehrerer ſehr achtungswerther und 
ausgezeichneter Schriftſteſter und Gelehrten, und dieſelbe ſoll 
nebſt den abhaudelnden und erzählenden Auffätzen ausfuhrliche 
Beurtheilungen der allgemeinen Ueberſichten und kurze Mars 


richten von. dew wichtigſten Erſcheinungen im Gebiete dor 


Wiſſenſchaft und Kunſt enthalten; auch Gedichte und kürzere 
Darſtellungen des Witzes follen nicht ausgeſchloſſen ſeyn. — 
Es it zu wuͤnſchen, daß es an der verheitnen Mitwirkung 
vorzuͤg icher Schriftſteller nicht febles damm iſt zu boffen, daß 
das angekuͤndigte Journal eine erfreuliche Erſcheinung ſeyn 
und in guter Ordnung fortgehen werde. Von Hrn. Feiebr. 
Schlegel läßt ſich immer etwas Jutereſſantes erwarten. 

Auch geht Hr. Schlegel mit der Idee um, dem gebil⸗ 
beten Wiener Publikum eine Anzahl von außerordentlichen. 
Vorleſungen uber die neuere Literatur zu halten, und hat 
hiezu bereits div Erlaubniß von dem Raifen erhalten. 

Unter den Reiſenden, die in der letztern Zeit Wien bes 
ſucht haben, zogen beſonders Alerander v. Humboldt und 
der berühmte Mineraloge Werner aus Freyburg bic Auf⸗ 
merkſamkeit des daſigen literariſchen Publikum auf. 
Beyden bewies man große. Rufmece ſamkeit. 


Nöthige Verbeſſerung ; 
in Neo. 295 des Morgenviatte Er. 6, 3. 5 vow unten: 
Schw aich mann fod Bachmann. heißen, 


LE. TRITON 


